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_  Wandkalender um die Jahreswende.

Jftu filcinr  Cell«
tt\m  x £ucr  Erzellenz
tiqf. ■ °os stellvertretende Generalkommando unter Bezug-
bie' { .Quf Mob.-Plan § 106,3 und Dienstvorschrift für
bit HEttoilligc Krankenpflege z. 135 Abs. 2 ganz ergebenst,
^ „unterstellten Behörden zu veranlassen, daß die Octs-

?dc der Landgemeindenund lleineren Städte sofort
°cin  Eintreffen von Verwundeten oder Genesenden den

gelegenen Bezirl- Iomniandos des Korpsbereichs hier
Altteilung machen.

XVî Efurt a. M.» den 12. September 1914.
' Armeelocps. Stellvertretendes Generol-Komninndo.

Der kommandierende General,
gez. Freiherr von Ball,

General der Infanterie.
Abt’j1 bcu  Herrn Oberpräsidenten zu Cassel.

'■u -b- 3 - 31o. 25 902. -
den Ortspolizeibehörden des Kreises zur gena»-

^oeachtung mitgeteilt.
^üübucg, den 24. September 1914.

Der Landrat.

ititnn̂ ne  Majestät der Kaiser und König haben zu be-
bic fr511 geruht , daß die Angehörigen des preußischen Heeres
"USiEt*6" Don  deutschen Bundesfürsten verliehenen Kriegs-

'"ungen sogleich anlegen dürfen und daß es der Ein-"ung emer Allerhöchsten Erlaubnis hierzu nicht bedarf.
" 'in. den 3. September 1914.

Der Minister des Innern.
^-b-1504 ' ruftr -: 3 reunb -

veröffentlicht.
^ Aburg, den 21. September 1914.

Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Wie die Polizei verlangt, daß jedes Fuhrwerk eine

Stunde nach Sonnenuntergang auf öffentlichen Straßen be¬
leuchtet sein muß, so hat das Publikum einen Anspruch
darauf , daß von demselben Zeitpunkte ab auch die Laternen
an öffentlichen Straßen brennen. Zur Erleichterung der
Verständigung und Herbeiführung eines einheitlichen Verfah¬
rens im Kreise habe ich daher einen „Beleuchtungskalender"
ausgestellt und ersuche, dafür zu sorgen, daß fernerhin die
Straßenlaternen überall pünktlich zu der in diesem Kalender
angegebenen Zeit angezündet und bis ẑum Eintritt der Po¬
lizeistunde in Brand gehalten werden.

Auszug aus dem Bcleuchtungslalcndcr.
Die Straßenlaterne » sind spätestens anzuzünden im

Monat Oktober in der Zeit vom:
1.—5 einschließlich um 6>'3 Uhr
6.—10. einschließlich um 6>, Uhr

11.—15. einschließlich um 6 , Uhr
16.—25. einschließlich um 534 Uhr
26.—31. einschließlich um 5Hz Uhr.

Limburg, den 21. September 1914.
Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Die Zusammenstellungen der Zu- und Abgangslisten 1

über Einkommen- und Erganzungssteuer-Zu- und Abgänge
im zweiten Vierteljahre 1914 habe ich heute an Lie clbsenden
lassen Ich ersuche Sie , diese Listen auf der ersten Seite zu
unterschreibenund bis zum 28 .September bestimmt zurück-
zufchicken.

Die hier noch fehlenden, Ihnen vorliegenden Zu- und
Abgangslisten sind auf der Titelseite der Zusammenstellungen
mit Bleistift angegeben. Diese Listen nebst den dazu ge¬

hörigen Belegen, sind mit den Zusammenstellungen einzu¬
reichen.

Limburg, den 23. Septeniber 1914.
Der Vorsitzende der Eililommensteucl-Veranlagungs-

Kommission des Kreises Limburg a. L.,
►# Büchtin  g. >

Tic Wahl des Kaufmannes Jakob Schütz in Nieder¬
selters zum Beigeordneten der Gemeinde daselbst habe ich
bestätigt.

Limburg, den 19. September 1914.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Die Wahl des Johann Casimir Schnee in Dorndorf
zum Beigeordneten der Gemeinde daselbst habe ich bestätigt.

Limburg, den 19. September 1914.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisansschusfes.

Die Wahl des Landwirts und Fleischbeschauers Heinrich
Krämer in Hintermeilingen zum Schöffen der Gemeinde
daselbst habe ich bestätigt.

Limburg, den 19. September 1914.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Die Herren Bürgermeister in Limburg, Camberg, Diet¬
kirchen, Dorchheim, Eisenbach, Eschhofen, Faulbach, Hausen,
Heuchelheim, Mühlbach, Mühlen, Neesbach, Niederhadamar,
Niederweyer, Oberbrechen, Oberselters, Oberzeuzheim, Wald-
mannshauscn und Werschau ersuche ich um baldgefl. Erle¬
digung meiner Verfügung vom 9. d. Mts . — V. A. Nr.
1447 — Kreisblatt Nr . 210 betr. Bedarf an Quittungskarten
und Anfrecknungsbescheinigungen.

Limbntg, den 22. September 1914.
Königliches Versicherungsamt des Kreises Limburg.

V. A. Nr . 1447. Der Vorsitzende.

*.®5 >st der Deutschen Brauch, daß sie dem Feinde
»dr Ul, tet die Augen ziehen, ihn männlich und nicht

’ ln 8s überwinden."
Kaiser Heinrich  II . um 1000.

lülui. 10  frc ä Hauptquartier»  23 . Septbr.» abends.
Auf dem rechten Flügel des deutschen West-

ŝ '̂ icnseitz der Oise, steht der Kamps, rliilfassliugsv-'r-
CiĈanzoscn haben keinerlei Erfolg gehabt. Ost-

Sttc„ nn den Acgonncnwald fanden heute keine grö-
i», u rnnipfe statt. Oestlsch! der Argonnen ist Varennes

des Tages genommen worden. Der Angriff

ötif, ^ d̂greifendei! Armeeteile haben heftige, aus Verdun
ttty, ' ^iaas und aus Toul erfolgte Gegenangriffe sisg-
^8̂ ^ schlagen, Gefangene» Maschinengewehre und Ge-
^ Tv̂ ^ uiet. Das Feuer der schweren Artillerie gegen
^°,jyjl̂ orts Troyon» Lcs Parochcs, Camp des Romains

mit sichtbarem Erfolge eröffnet worden. In
Lothringen und an der elsässifchcn Grenze wnr-
^^ ösischen Vortruppcn an einzelnen Stellen zu-

Eine wirkliche Entscheidung ist noch nirgends

cĥ c 1 fl t c ii und dem Osten  ist nichts zu melden.
^ Hauptquartier,  23 . Septbr. (Amtlich.)

iiQ1. 1 "Amaudierende der bei Reims kämpfenden Trup-
M n' Obersten Heeresleitung heute folgendes gemel-

^ >e vll„"^^ raglich festgestellt worden ist, ist auf die Kathc-
% c: " -̂ «ms auch ein Mörserschuß abgegeben worden.

" .Meldung des ....teu Armeekorps ist das not¬
ier ^ ^ °sen, w ^ l es nicht m ö g l i ch w a r, mit dem
'^ e ij, F îdartillerie die deutlich erkannte feind-

^ »x dvbachz ^ ^ g . steile von der Kathedrale

& eibe "-
dlhönerE foLg zur See.

^ "r »U. g.'. Septbr. Das deutsche Unlersee-
hat am Morgen des 22. September, etwa
Nordwestlich von Zoek van Holland» dreii„ Ü.hkerkrcuzer „Aboukir", „Hogue" und

L̂ ' nken g e br a ch t.
stellvertretendeChef des Admiralstabes:

B e h n ke.

Der: Keieg.
— Diese anrtliche Nachricht bringt uns die erfreuliche

Bestätigung des schon von e n g l i sche r a m t I i cher
Stelle gemeldeten Verlustes  von drei Panzerkreu¬
zern» den die englische Marine erlitten hat . Die Nachricht er¬
scheint noch in einem bedeutungsvolleren Licht, wenn man
erfährt , daß ein einziges deutsches Unterseeboot, das vom
Glück begünstigt war, diese schöne Tat vollbracht hat . Die
englischen überlebenden Mannschaften hatten zwar Angaben
gemacht, es seien drei oder sogar fünf deutsche Unterseeboote
gewesen, das stimmt aber nicht. Es war wirklich nu r
ein deutsches Boot , und zwar war es das Unter¬
seeboot „Ü. 9"

Berlin,  33 . Septbr . Es wird uns mitgetcilt, daß das
Unterseeboot „U 9'  und seine Besatzung heute nach-
m ttag unversehrt zurückgekehrt  sind . (Frkftr . Ztg)

— Wie der „Frankftr . Ztg ." weiter, und zwar von
amtlicher Stelle , m' itgeteilt  wird , ist der Ver¬
lust des englischen Kreuzers „Pathfinder ", der am
5. September vor dem Firth of Forth untergegangen ist»
ebenso auf ein deutsches Unterseeboot  zurück-
zuführen. Es war „U. 21", Kommandant war Ober¬
leutnant zur See H e r si n g. Das Unterseeboot
„U. 21" ist in einen deutschen Hafen z u r ü ckg e t e h r t.

— Der V cr l u st der englischen  9N a r i u e be¬
trägt im Falle „U 9" neben dem Materialverlust nach den
Angaben der Geretteten ungefähr drei Viertel der gesamten

Besatzung, also ungefähr 1600 Mann.  Die Ueberlebenden
wurden von einem englischen Kreuzer, mehreren Zerstörern
und sonstigen leichten Streitkräften anfgcnommcn und gerettet.
Der Kommandant des deutschen Bootes, das mit ungefähr
20 Mann besetzt war, ist Kapitänleutnant Otto Weddingen
ans Herford; er ist 1882 geboren, 1901 in die Marine cin-
gctrctcn und als Unterlccbootsoffizier ausgebildct. Die
Namen der ganzen Besatzung des Bootes sollen, wie man er¬
fährt, veröffentlicht werden. Als erstes Schiff sank der eng¬
lische Panzerkreuzer „Aboukir" morgens um 6 Uhr bei hellem
klaren Wetter. Die beiden anderen Panzerkreuzer beteiligten
sich am Rettungswcrk, als sie glaubten, daß das Schiff auf
Minen gelaufen sei. Der „Aboukir" ging in fünf Minuten
unter. Als zweites Schiff wurde der „Hogue" versenkt, der
nach drei Minuten sank und gegen 8 Uhr endlich die „Cressy".

Die englifchen Verluste zur See.
Stockholm,  21 . Septbr . (Ctr . Bin .) Die australische

Admiralität gibt den Untergang eines Untersee¬
bootes zu, verschweigt  aber die Ursache.

Die Kathedrale von Neims.
Großes Hauptquartier,  22 . Septbr ., abends.

(A m t l i ch.) Die f r a nz ös is che Regierung hat be¬
hauptet , daß die Beschießung der Kathedrale
von Reims keine militärische Notwendigkeit
gewesen  sei . Demgegenüber sei folgendes festge-

! stellt:  Nachdem die Franzosen die Stadt Reims durchstarte Verschanzungenzum Hauptstützpunkte ihrer Verteidi¬
gung gemacht hatten, zwangen sie uns selbst zum Angriff
auf die Stadt mit allen zur Durchführung möglichen Mitteln.
Die Kathedrale sollte auf Anordnung des deutschen Armee¬
oberkommandos geschont werden, solange der Feind sie nichr
zu seinen Güsten ausnutzte. Seit dem 20. September wurde
auf der Kathedrale die weiße Fahne gezeigt und von uns
geachtet. Trotzdem konnten wir auf dem Turm einen Be-
obachtungspostenfeststellen, der die gute Wirkung der feind¬
lichen Artillerie gegen unsere angreifende Infanterie erklärte.
-Es war nötig, ihn zu beseitigen. Dies geschah durch Schrap¬
nellfeuer der Feldartillerie . Das Feuer schwerer Artillerie
wurde auch jetzt noch nicht gestattet und das Feuer eingestellt,
nachdenr der Posten beseitigt war . — Wie wir beobachten
können, stehen Turm und Aeußeres der Kathedrale unzer-
stört. Der Dachstuhl ist in Flammen aufgegangen. Tie au-
greifenden Truppen sind also nur so weit gegangen, wie sie
unbedingt gehen mußten. Die Verantwortung trägt der
Feind, der ein ehrwürdiges Bauwerk unter dem Schutze
der weißen Flagge zu mißbrauchen versuchte.

Berlin,  22 . Septbr . (Amtlich .) Die französische
Regierung scheut leider nicht vor einer verleumderischen Ent¬
stellung der Tatsachen zurück, wenn sie behauptet, d a.tz
deutsche Truppen ohne militärische Notwen¬
digkeit den Dom von R c i m s zur Zielscheibe
eines systematischen Bombardements machten.  Reims ist
eine F e stu n g, die von den Franzosen noch in den letzten
Tagen Ts.it allen zur Verfügung stehenden Mitteln ausge¬
baut wurde und zur Verteidigung ihrer jetzigen Stellung be¬
nutzt wird. Bei dem Angriff auf diese Stellung wurde
das Bombardement von Reims zur Notwendigkeit. Die
Befehle waren erteilt , die berühmte Kathe¬
drale zu schonen.  Wenn es trotzdem wahr fein sollte,
daß bei dem durch den Kampf hervorgerufenen Brand
von Reims auch die Kathedrale gelitten hat, was wir zur¬
zeit nicht festzustellen vermögen, so würde das niemand mehr
bedauern wie wir. Die Schuld allein tragen aber die
Franzosen, die Reims als Festung zum Stützpunkt ihrer
Verteidigungsstellung machten. Wir müssen energische Pro¬
test gegen die Verleumdung erheben, daß deiltsche Truppen
aus Zerstörungswut ohne dringendste Notwenbigteit Denk¬
mäler der Geschichte und Architektur zerstören.

London,  22 . Septbr . Die „Times " meldet aus
Paris:  Theoretisch würde das Bombardement von Reims
durch die französische Artillerie h e r a u s g c f o r-
dert,  die in der Stadt ausgestellt war und das deutsche Ge¬
schützfeuer kräftig erwiderte. Französische Soldaten ^ lager¬
ten in den Straßen ; in der Hauptstraße befand sich ein
Artilleriepark, dahinter lgg die Infanterie.

Stockholm,  22 . Septbr . (Ctr. Fkft.) „Stockholms
Tagblad " tritt den Verdä chtigungen Delcafsees
und der „Daily Mail " entgegen,  wonach die Deutschen
die Rermser Krönungskircheabsichtlich beschossen hätten . Das
schwedische Blatt nennt die Behauptung widersinnig r,nd
weist darauf hin, daß die Deutschen doch nicht das von



ihnen selbst darin angelegte Lazarett mutwillig beschossen
hätten. — -Es zeigt sich deutlich, daß der Presse der neutralen
Länder die fortgesetzten unerwiesenen Greuelgeschichten über
die „deutschen Barbaren " gründlich verleidet sind.

Zürich,  22 . Septbr . (dtr . Fkft.) Die „Neue Züri¬
cher Zeitung "findet warme Trauerworte für den Verlust
der Kathedrale von Reims, sagt aber , es muh m i t
allem Nachdruck  der Auffassung entgegen getre¬
ten  werden , dah die Kathedrale absichtlich  vom
deutschen Heer unter Kanonen genommen worden wäre.

Amsterdam, 23  Septbr . (Ctr , Frkftr ) Ein Korre¬
spondent des ..Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus
Reims : Ein Zufall wollte es, dah ich mich in Reims be¬
fand, als der Irrtum entstand,  infolgedessen wohl
die ganze Welt glaubt, daß die Kathedrale cin-
gestürzt  und nun eine Ruine sei. Der Korre¬
spondent sagt, daß er die Erklärung telegraphiert habe,
wie dieser Irrtum entstanden ist, aber offenbar hat der fran¬
zösische Zensor das Telegramm nicht durchgelassen, Weiter
sagt der Korrespondent, daß von den Kunstschätzen im Innern
der Kirche die herrlichen alten Gobelins,  die all
Wände schmückten, gerettet  seien.

Zur Lage in Pari ; .
Paris, 22.  Septbr . Die Passierkarten, welche die

Erlaubnis erteilen, Paris im Automobil zu verlassen, sind
nunmehr eingezogen worden. 800 Feuerw ehrleute  sind
aus Paris auf die Schlachtfelder geschickt worden, um sie zu
säubern und die Tausenden von Leichen,  welche noch
immer dort liegen und die Luft verpesten, zu verbrennen
oder zu begraben.

Französisch« Lügen.
Paris, 22.  Septbr . Als Beweis, in wie unerhörter

Weise die Lügenmärchen ihr Spiel treiben, dient folgende
Pariser Meldung : Einem höheren deutschen Offizier, der
angeblich gefangen genommen worden sei, seien mehrere in¬
teressante Papiere abgenommen worden. Darunter soll sich
ein Dienstbries befunden haben, in welchem ihm eine Strafe
aufcrlegt wurde, weil er der Mobilisationsorder vom 10.
Juli nicht sofort gefolgt wäre. Ein anderes Papier sei die
Kopie eines Telegramms an General von Kluck gewesen,
worin gesagt würde, die deutschen Truppen hätten keine
Munition und würden verloren sein, falls' nicht augenblicklich
solche folgen würde.

Die Lage in Antwerpen.
E hristiania, 23.  Septbr . In der Zeitung „Aften-

posten" heißt es in einer Schilderung Antwerpens : Beinahe
jeder zweite Mann auf der Straße ist in Uniform. Die
ganze belgische Armee, etwa 200 000 Mann , lagert um die
Stadt . Um 8 Uhr werden alle Lichter gelöscht, wegen der
Zeppclingcfahr. Der Feind ist nur etwa drei Meilen ent¬
fernt . Man hört den Kanonendonner. Viele Leute haben
ihr ständiges Quartier in den Kellern.

Aus Belgien und Holland.
Berlin, 22.  Septbr . (Ctr. Bin .) An den Gefechten,

die in den letzten Tagen vor Antwerpen stattfanden, hat
auch eine aus deutschen Marinesoldaten und Matrosen zu¬
sammengesetzte Matrosendivision teilgenommen.

Die eigene Schuld.
A m ste r d a m, 22.  Septbr . Der Korrespondent der

holländischen illustrierten Zeitschrift „Leven", der übrigens
den Franzosen und Belgiern sehr sympathisch gegcnüber-
steht und sowohl die deutsche Front wie französische Trup¬
penabteilungen besucht hat , kennzeichnet treffend die Ur¬
sachen des Unterschiedes in der Behandlung Belgiens und
Frankreichs. Er sagt : In Frankreich hörten wir zwar Haß
gegen Deutschland aber niemals gegen die Deutschen als
Menschen; Belgien ist der Kriege entwöhnt und der Kriegs¬
brauch hat daher für sie nicht die nötige Kraft . Ist es
daher nicht auffallend, daß wir, sobald wir die Grenze nach
Frankreich überschritten hatten, kein einziges verwüstetes Dorf
mehr sahen? Spricht das nicht für das , was wir aus dem
Munde jedes deutschen Soldaten oder Generals gehört haben:
die Verwüstungen in Belgien sind weder unser. Wunsch noch
unsere Schuld gewesen?"

Amsterdam,  22 . Septbr . (Ctr . Fkft.) Heute warf
ein Flugzeug über der holländischen Stadt Maastricht eine
Bombe nieder, die Verwüstungen in einem Garten verur¬
sachte, sonst aber weiter keinen Schaden anrichtete. Die Na¬
tionalität des Flugzeuges war nicht zu erkennen. Bekannt-

vis Scblossberrin.
Roman von M . Werder.

39 ) (Nachoruck verboten .)
„Noch eine große Bitte habe ich," fuhr sie dann tief

ausatmend fort , indem sie wieder ihre Hand auf die seine
legte — dieselbe war eiskalt —, „ich muß es sagen. Wir
haben beide ein schweres Unrecht begangen, ich in Gedanken
aus wahnsinnigem Stolz , Sie in Taten , mir zuliebe. Zürnen
Sie mir nicht, aber mit dem entsetzlichen Geheimnis zwischen
uns könnte ich nie wieder mit Ihnen unbefangen plaudern
und lachen; schon allein ^ ie täglich sehen, würde mich be¬
ständig an das Furchtbare mahnen."

„Ich soll fort ?"
„Ja , Sie müssen Jmmenbrook verlassen, so leid es mir

tut — es muß sein, ich kann nicht mit jemand zusammeü-
sammenleben, der meine Schuld teilt."

„Wie hart , wie hart !" stöhnte Dornberg.
„Sie müssen sich doch selbst sagen, daß es für uns beide

unmöglich ist, noch fernerhin an einem Tische zu sitzen in
traulicher Unterhaltung — mit dem furchtbaren Schuldbe¬
wußtsein zwischen.uns !"

„Sie mögen ja recht haben. Wie schwer es aber ist,
meiner Liebe auch noch dieses, das größte Opfer zu bringen,
das ahnen Sie nicht!"

18.
Der nächste Morgen brachte Tea einen langen, zärtlichen

Brief von Kurt von Oetting . Er habe geduldig gewartet.
Nun aber, da durch den Unglücksfall des kleinen Erben
das einzige Hindernis, das bisher ihrer Verbindung im
Wege gestanden .beseitigt sei, könne und wolle er nicht länger
warten.

So sehr der zärtliche, innige To» Tea beglückte, sagte
sie sich doch, daß sie mit der entsetzlichen Last ihres furcht¬
baren Geheimnisses im Herzen ihn unmöglich heiraten könne.
Sie ließ Dornberg zu sich bitten.

„Sie haben mich gestern für sehr gefühllos und hart¬
herzig gehalten," Hub sie an. „Ich sehe es Ihnen an. We¬
nigstens sollen Sie sehen, daß Sie nicht allein leiden, « ehen
Sie , dieser Brief ist von ihm, den ich über alles liebe.

lich haben die deutschen Truppen durch Aufstellung von
Wachen an der Grenze aufs sorgsamste die Neutralität Hol¬
lands in acht genommen, so daß die Tat augenscheinlich ein
Streich des Feindes ist, um die Holländer zu
provozieren.

Eine Schandtat sondergleichen.
Stockholm,  22 . Septbr . (Ctr . Bin .) In der deutsche

kanadischen Stadt Berlin ist das vor 15 Jahren erbaute
Denkmal Kaiser Wilhel  m s I. von englischer Hand
völlig zerstört  worden . Diese Schandtat hat selbst
in englisch-kanadischen Zeitungen einen Sturm der Entrüstung
hervorgerusen.

M öfiiW.KrikliWllBtzkn.
Wien,  23 . Septbr . Am tlich wird gemeldet: Am

russischen Kriegsschauplatz  wurde in den letzten
Tagen , von einigen unwesentlichen Kanonaden abgesehen,
nicht gekämpft.  Unsere Truppen sind ungeaHet der
andauernd ungünstigen Witterung in vorzüglicher Verfassung.
In Serbien ringen  unsere Balkanstreitkräfte mit größ-
ter Zähigkeit um den Erfolg. Sehr wichtige  Posi¬
tionen sind bereits i n u n se r em B e si tz. In diese» Kämp¬
fen wurden auch Geschütze genommen.

W i e n , 23. Septbr ., abends. A m t I ich wird gemeldet:
Soeben angelangte Nachrichten vom Balkan-Kriegsschauplatz
lassen erkennen, daß nunmehr die beherrschenden Hö¬
hen  westlich Krupanj (Jogodajah , Biljcg, Crni), um welche
tagelang erbittert gekämpft wurde, sämtlich in unserem
Besitz  sind und daß hier der Widerstand der Serben
gebrochen  wurde . Daß es wegen der Kämpfe des Gros
unserer Valkan-Streitkrüfte einzelnen serbischen oder monte¬
negrinischen Banden gelingen konnte, in jene Gebiete voc;zu-
dringen, wo nur wenige Gendarmen und die unumgänglich
nötigen Sicherheitsbesatzungenzurückgeblieben sind, kann bei
dein Charakter des Landes niemand überraschen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Generalmajor.

Einfall in Deutsch-Südwestafrika.
Z ü r i ch, 22. Septbr . Die „Neue Züricher Zeitung"

teilt .folgendes mit : Wie englische Blätter melden, hat ein
aus Buren, Engländern und Schwarzen bestehendes Erpc-
ditivnskorps den Grenzfluß Orange überschritten und mit
dem Einbruch in Deutsch-Südwestafrika begonnen. Die He¬
reros,  der kriegerische Stamm , der solange gegen die Deut-
schen Krieg führte, hat sich den Anrückendenangeschlossen,
den Aufstand proklamiert und die Fahne der südafrikanischen
Union gehißt.

Redlich verdient!
Essen, 22.  Scpt . Die Beamten  der Firma K r u p p ,

die die 42 - Zentimetcr - Haubitze konstruiert
und auch zuerst angewandt  hoben , sind mit dem
Eisernen Kreuz auszczcichnet  worden , und
zwar bas Mitglied des Kruppschen Direktoriums, Professor
R a n sen be r ger , der Hauptmann der Landwehr bei der
Fußartillerie ist, sowie Hauptmann Wesen er  und Ober
Ingenieur Kolb.

Protest« gegen den Krieg in Japan.
Wien,  23 . Septbr . Die Korrespondenz „Rundschau"

meldet: Nach Nachrichten aus Peking ist in Japan eine
heftige Bewegung gegen den Krieg  wahrzuneh-
men. Bei Haussuchungen in Tokio sind Aufrufe vorge¬
funden worden, deren Inhalt in der Erwägung gipfelt,
daß Japan,  a n sta t t einen Krieg mit Deutschland
zu beginnen, lieber die Frage der Mandschurei und
Mongolei hätte au fr ollen sollen.  Diese Pro¬
klamationen fanden sich auch in Kasernen in Tokio und Poko-
hama vor. In der Priesterschaft von Tokio soll gleichfalls
lebhafte Mißstimmung wegen des Krieges herrschen. In
Osaka entfalten Agitatoren eine lebhafte Tätigkeit, beson¬
ders unter den Arsenalarbeitern, die aufgefordert werden, sich
der neuen großen gelben Bewegung anzuschließen und die
Regierung zu stürzen, die „I a p a n in Abhängigkeit
von Europa bringe.

Berichterstattung des Reichskanzlers über den Krieg.
Z ü r i ch, 22. Septbr . (Ctr . Bin .) In einem Tele¬

gramm des Reichskanzlers an den deutschen Ge¬
il eral ton sul in Zürich,-  das die dortigen Blätter ver¬
öffentlichen, heißt es über die Kämpfe in Ostpreußen: Von

Er schien mich zu verstehen, als ich ohne ein Hehl aus
meinen Gefühlen für inich zu machen, seine Werbung trotz¬
dem ausschlug, weil ich als Ehcenwächterhier bleiben müsse.
Jetzt , nun dieses Hindernis gefallen, drängt er zu einer
baldigen Verbindung. Aber es trennt uns eine unüber-
stcigbare Kluft, nie kann ich die Seine werden — nie!“

„Warum nicht? Wollen Sie Ihr ganzes Leben ver¬
trauern ?"

„Nein, aber durch edle>selbstlose Handlungsweise das
Geschehene möglichst zu büßen suchen. Ich will den Armen,
Kranken und Bedrängten zur Wohltäterin , zum guten En¬
gel werden." <

„Und nie heiraten?"
„Nie !"
„Was wird da aus Jmmenbrook ?"
„Das fällt nach meinem Tode an eine Seitenlinie von

Tannhagen . Ich kenne sie — einfache, aber ehrliche Leute.
Ich werde mir in ein paar .Jahren ihren ältesten Sohn
kommen lassen und ihn zu nieinem Erben emsetzen!"

„Ein grausamer Entschluß!"
„Den ich mir aber reiflich überlegt habe, der uner¬

schütterlich fest beH mir steht. Ich sage Ihnen das alles
auch nur, damit e- ie wissen, daß ich unter unserer gemein¬
samen Schuld ebenso leide wie Sie , meinem Herzen mit seiner
heißen Liebe ebenso Schweigen gebieten muß wie Sie , daß
ich für alle Zukunft auf jedwedes wahre Glück verzichten
muß."

19.
Schnell rückte der Tag heran, der Dornberg seine letzte,

noch einzige Freude, sie, der er sein ganzes Lebensglück zum
Opfer .gebracht, täglich sehen, ihr stündlich nahe sein zu
können, raubte.

Die Erinnerung an den Abschied verließ ihn nie und
brach ihm schließlich das Herz. In seiner Angst vor dem
Augenblick, wo er ihr ein letztes Mal in das schöne Antlitz!
sehen, wo ein letztes Mal seine Hand die ihre berühren
würde, 'schob er diesen Abschied bis zum letzten Moment
hinaus.

Als der Wagen bereits vor der Tür stand, suchte er
sie auf.

der Armee Samsanow sind die geringen Teile, die s>̂
der schweren Niederlage bei Tannenberg retten konnte».
Auflösung über die Narew geflüchtet. Die Armee Ne» ^
kamp, Njemen-Armee, erlitt eine ähnliche Niederlage !11 jj
von Insterburg und konnte das, was von ihr noch" ^
blieb, nur durch schleunige Flucht über den Njemen ty _Cs:att
Befestigungen Olita und Kowno retten. Nach vorläM,
Schätzungen sind allein bei Tannenberg und i"
m a su r i schen' S ü mpfen 150 000 Russen umge  -
me n. Bis heute sind in deutschen Lagern untergebl̂ ,
200 000 Gefangene, davon 5000 Offiziere. Die E e>»

ko"'

m1'

zahl aller Gefangenen übersteigt  300000 ._
von über die Hälfte Russen sind. Ueber 2000 ®e|®(t
wurden erbeutet. — Eine analoge Erklärung f!
sich in italienischen Blättern.

Sch«itern der französischen Anleihevechandlungrn - ^
S t o ckho  l m, 22. Septbr . Ein Londoner TelegE,

des Stockholmer „Dagblad " teilt mit, daß die franzö>>!»^
Anleiheoersuche in Amerika endgültig gescheitert sind, d»
amerikanischeRegierung die Zustimmung verweigert-

Lin Kriegsfreiwilliger . ,
Wir lesen in der „Weser-Ztg ." : „ Musketier P^ ,,

die Schemel müssen vors Fenster gestellt werden!" " ^
Musketier, der heute Stubendienst in der Kaserne hat,
eilt sich, der Anweisung Folge zu leisten. Er hat der̂
die Stube aufgewischt und dann ausgefegt, wie er vor * #
gen Tagen, als er Wasserdienst hatte, Wasser holte und
Kaffee für die Mannschaft aus ' oer Küche brachte. —̂ ^ (in
rad Philipp , soll ich dir die Dunstkiepe putzen?" Tta? ri1tr.
Musketier. Philipp lehnt ab , er macht alle Arbeit
Er putzt sein Gewehr, seine Stiefel , die Knüpfe an r ' j((
Waffenrock, er flickt Garnitur 3, er ißt mittags die ^
oder Bohnen, wenn sie auch hart sind, ihm schmeckt das > ,,
mißbrot gut, es bekommt ihm ausgezeichnet. Er lehml
Hilfeleistung ab, die ihm von anderen Kriegsfreiwillige"-
geboten wird. Er ist nämlich bereits Mitte der
Wenn man die Musketiere fragt , was ihr Kamerad
im bürgerlichen Leben ist, so antworten sie: „Das
Ereifswalder Unioersitätsprofessor !" ",jji
Volk, das solche Kriegsfreiwilligen stellt, braucht um
Existenz nicht zu bangen, das ist unüberwindlich.

Was wird aus versunkenen Schiffen?
Die großsprecherischen Engländer haben ihre Ankünd®' '■

daß sie bei Ausbruch eines Krieges mit Denk schlang.
deutsche Flvkte in Grund und Boden bohren werden, a
noch nicht in die Tal umgesetzt. Unsere kleinen Kreuzer" ^
den Briten gezeigt daß deutsche Matrosen auch mit .
überlegenen Gegner den Kampf nicht scheuen. Die Secch, ..
läßt darum noch auf sich warten, die englischen SeU" f
kapern dafür harmlose Handelsschiffe, denn das ist u"9sH->j

. - „§ gel«
nun mit diesen versunkenen Schiffen? In Friedens»
lich und versenken sie in die Meerestiefc.

wird wohl in vielen Fällen der Versuch gemacht, 9CI ,(!
Schiffe zu heben. Im Kriege ist das nalürlich """
möglich, das Schiff bleibt auf dem Meeresgrund liegen^
Rumpf oder dessen Trümmer werden sich allmählich 11,1 o5((
Kalkabsätzen überziehen, die von den unzähligen kleinen
größeren Meeresbcwohuern abgesondert werden. DieseS ®' ^
werden mit der Zeit dicker, daun siedeln sich EnttiU""®̂ :
Korallen, Schwämme, unzählige Weichtiere und IP .Liit
Meerespflanzen auf dem Schiffe an. Nach und nach
sich auf diese Weise die hölzernen Schiffsteile» und i®'" .,,st
muß daun die Zeit kommen, wo der Zerfall cintritt- [It
lange dieser Prozeß dauert, läßt sich natürlich nicht
Das eine sicht fest: Eiserne Schiffe gehen sehr viel 1®^
zugrunde als hölzerne, da die chemische Wirkung des
Wassers das Eisen schnell angreift. Diesem Einfluß lD! ^ ^
auch das Kupfer nicht lange, nur Gold und Platin 9®.̂
allen Metallen für das Meerwasser unangreifbar. Dü
Vernichtung hölzerner Schiffe wird wohl mehrere3 "^ )"

jti't

in Anspruch nehmen, eiserne Schiffe dagegen werden ^
rasch im Meere gewissermaßen aufgelöst.
Vcrhanvlung gegen die Mörder des östcrkl'

scher» Thronfolgerpaares . . ^
Agram, 22.  Scpt . Wie mit amtlicher Gcnclü® ^

aus Scrajcwo gemeldet wird, ist die Verhandlung »f
Mörder des Erzherzogspaares Franz Ferdinand, s$tIIU (Ji#
wie gegen Gabrllowipch und Genossen auf Novenib̂ ^

■-J..
„Mein lieber treuer Freund," sprach sie nin

in den Augen, „wie ungern lasse ich Sie gehen ?
muß sein! Glauben Sie mir, es muß sein!
Cie werde ich niemals finden." t tf'j

„Wenigstens keinen, der Sie so liebt, wie ich» ^ ĵ !
ich, jeden Moment mit Freuden sein Leben und bst si»'
Liebe opfern würde, nur um Sie glücklich zu !c" ’
Dörnberg heiser, mit farblosen Lippen hervor-

„Das weiß ich — und doch müssen wir uns
und versuchen, zu vergessen."

„Nicht wahr, Komteß, das eine verspreche" ^ jc i»1
Wenn tote je eines Freundes bedürfen, so rufe"
— man kann ja nicht wissen, was die Zukunft" ^ ji-

„Das verspreche ich," erwiderte Tea , u"d a ^ei0 ti
zu ihr niedcrbeugte, um ihre Hand zu küssen,
ihre Lippen seine Stirn . ^ ^

„Leben Sic wohl ! Gott schütze Sie !" Fre»"
mit bewegter Stimme . „Sie waren mein treue!,
— ich Ihr größter Feind. Leben Sie wohl-

2° . . .
Sofort nach Empfang von Teas Brief, ,stK

dieselbe ihm ihren Entscheid milteilte, machte^
Oetting sich auf und fuhr nach Jmmenbrook- ^ ^ ®
Tea, daß er ihren Entschluß nicht gelten laste
die Seine werden; doch sei er gerne bereit, nur I 1
im Jahre in Königsruh zu wohnen und die ,
Monate hier auf Jmmenbrook zu verbringe"-.

Teas ganz energische Erklärung, daß Oe,' rc rn -.Mt'
nicht heiraten könnte, erwiderte er mit t" um „,,:„eii"> h-ne" > -

..Mein kleiner Eigensinn, das glaube t" Dtni 1 pit
Ich weiß, daß Sie mich lieb haben, und w I ®. ,,c»-
weiteren Bedenken und Ausflüchten mehr horew
Sie doch mit Drängen und Bitten nicht rn ^ ĵ eri
Sagen Sic diesmal „nein", so komme u"f i 0 I’1"
e=ie das nächste Mal „nein", so komme ich ? llpei"
immer wieder — also, was wollen Sie mir ^ er
harrlich-en Verehrer machen?" ' ,

„Ich kann Ihnen den Grund nicht sage'"'
ich muß bei meinem Entschluß bleiben."



Quillt. Die Verhandlung soll öffentlich sein und vor dem
vswilgcricht statlsindcn. Sie wird langwierig sein, zumal
^Nzelne Zeugenaussagen bis zu 500 Seiten umfassen.

Die Thronrede König Georgs.
Im englischen Oberhanse ist zur Vertagung des Parla-

^ins ein Thronrede König Georgs verlesen worden, die
Absichtlich des Krieges und seiner Entstehung das denkbar
Mögliche an Verdrehung des wahren Sachverhalts leistet.
Hb heißt darin : ,,Meine Regierung hat jede mögliche An-
^rengung gemacht, um den Weltfrieden zu erhalten. Ich
^urde zum Kriege gezwungen durch den absichtlichen Bruch
°n Vertragspflichtungen, durch die Pflicht zur Beschirmung

J .5,Rechts in Europa und der Lebensinteressen des Reichs.
Heer und meine Flotte unterstützen mit Wachsamkeit,

-ut und Fähigkeit in Gemeinschaft mit den tapferen und
reuen Bundesgenossen die gerechte und ehrliche Cache. In

lldeni Teile des Reiches schart man sich spontan und be-
Rrjtert unter unserer gerneinsamen Flagge. Wir kämpfen
l"r ein würdiges Ziel und werden die Waffen nicht nieder¬
en , ehe das Ziel vollkommen erreicht ist. Ich vertraue
Mkommen auf die loyale und einträchtige Unterstützung

. niemer Untertanen und bete, daß der allmächtige Gott
Pu seinen Segen gebe".

Von amtlicher' deutscher Seite wird dieses elende, von
^u,-rinjter Heuchelei triefende und ebensoviel Lügen wie Worte
schaltende Machwerk in treffender Weise folgendermaßen
^gefertigt:

>>Wenn die englische Regierung „jede mögliche Anstren-
®'!n9" zur Erhaltung des Weltfriedens gemacht hätte, so

urde er eben erhalten geblieben sein. Solche Llnstren-
?u.n9en hat der Deutsche Kaiser noch bis in die letzte Stunde

ei  den Souveränen von Rußland und England gemacht,
, "" wenn diesen Bemühungen kein Erfolg beschieden war,

wissen wir heute aus unwiderleglichen Zeugnissen, zu-
aus dem am 30. Juli von dem belgischen Gesandten in

cĥ .ersburg an seine Regierung erstatteten Berichte, daß
^uhland uur losschlug, weil ihm die positive Zusicherung
, " englischen Regierung, sie werde am Kriege gegen Deutsch-

ud teilnehmen, vorlag . Diesen Punkt berührt die Thron-
cbensowenig, wie sie einen Grund dafür angibt , daß

Edward Grey die deutsche Anregung, England möge sich
die Neutralität Frankreichs verbürgen unb damit we-

•9|lerts bem Westen Europas den Krieg ersparen, einfach zu
^ "den füllen liPz. Hiermit erledigte sich auch die Versiche-

des englischen Königs, er sei „durch absichtlichen Bruch
„Vertragsverpflichtungen" zum Kriege gezwungen wor-

.. ;*• Nicht absichtlich und aus Freude an der Sache, sondern
T, , Vedauern dem unerbittlichen Gebote der Selbstachtung
^ jnd, snl Deutschland sich zum Betreten des belgischen

gezwungen, als der Krieg, den England hätte ver-
ch dern können, unvermeidlich geworden war. Wieso end-
^ t die Lebensinteressendes britischen Reiches England zum
ö zwangen, ist uns vollkommen unerfindlich. Ts hieß
j, Englands größtes Interesse sei der Friede und der bis-

Verlauf des Kampfes dürfte diese Forme! nicht ent-
Ptethaben ."

Tj, gleiche verdiente Abfertigung wird der britischen
Ex " "̂de auch von der öffentlichen Meinung der uns ver-
),̂ "eten österreichisch-ungarischen Monarchie zuteil. So sagt»Fremdenblatt" :

für es Sitte und Brauch in England ist, wird immer
unerlaubte Handlung eine moralische Deckung ge-

^Ee britische Regierung wirft sich als Verteidigerin der
Nxi, " "gstreue auf und behauptet, sie habe am Kriege teil-

Essen , weil Deutschland die Neutralität Belgiens
Î Îtzt hätte . Tatsächlich aber hatte Frankreich vor Deutsch-
luiz schon getan, und zwar mit Zustimmung Belgiens

ganz gewiß mit Duldung Englands . Ebenso wie über
Pstehung des Krieges scheut sich das englische Kabinett,

mich fos durch öen Krieg zu erreichenden Zieles die
die einzugestehen. In Wirklichkeit ergriff England
tcio "^ grnheit, die ihm günstig erschien, um dem aufstrc-

cn  deutschen Handel und der aufblühenden deutschen
^chr einen schweren Schlag versetzen zu können." Die

i<3nhUC ^ re’c Presse " ferner erklärt : „Nachdem man Deutsch-
Zugeständnisse vor Ausbruch des Krieges aus den

^ " chten über die Verhandlungen zwischen Deutschland und
ljtzPWd kennt, begreift man nicht die Verwegenheit, der
i„ solche offenkundigenUnwahrheiten vorzusehen, wie dies

^ Thronrede geschieht. Die Beschirmung des Rechtes,
öer  die Thronrede sagt, daß sie Großbritannien zum

gezwungen habe, besteht darin , daß England sich in
viel ^ "̂^dienst des Panslavismus stellt. Das unwürdige
»ix/, Reiches erreicht werden soll, ehe England die Waffen
8en)g[ie9en  will , besteht darin , das Verbrechen mit Waffen-
Lej, ^ Zu schützen und ein großes, vornehmes Volk am
9su ' j l1 bedrohen , weil es nicht länger die ins Schauerliche

uchme Gehässigkeit um sich herum zu ertragen vermag."
SesxD' s" englisch« Thronrede reiht sich würdig den fort-
teit gin Versuchen an, mit denen England die Oesfentlich-
llihre,, s !"lne schändliche Raubgier zu täuschen und irrezu-
dvch lucht. Indessen wird sich König Georg schließlich

»"" Zeugen müssen, daß auch im Kriege sittliche Mächte
Ägs. ,'scheidende sind, und daß am letzten Ende allemal
phix̂ ŝ l und Gerechtigkeit über Lüge und Macht trinm-

ich bei dem meinen, Geliebte. Mein ganzes
I 'aii ft! llj ê e ich zum Pfände , daß Sie in kürzester Zeit

von Oetting sind. Ich nehme Ihr „Nein" als
wenn Sie mir erklären, daß Sie mich nichtott nurUkeĥ. „ IUCIIII w lV tllU CUIUICII,

Nichts cn- Ist das der Fall ? Ich weiß, daß Sic mir
»^ "wahres sagen — haben Sie mich nicht mehr lieb?"

'̂ eî '^ oHen Sie mir sagen, weshalb Sie trotzdem nickxt die
»Lmî d^D wollen?"

P "u Sie sich daran genügen, daß ein sehr, sehr
^ " rund es mir verbietet."

^ irtzten traurigen Ereignisse haben Sie ernst und
\S id-W : Tea, mein Liebling, ich will großmütig
äNschluk,"" Ihnen -ein ganzes Jahr Zeit lassen, sich Ihren
"rk>eh Zs.Zu überlege» — dann komme ich wieder. Sie

" Utzd werden doch die Meine, das bin ich sicher."
21.

sie ;jj’ cicr  stunde an begann Tea mit der Aufgabe,
tz. Viit foü ^ ihrem Lebenszweck oorgeschrieben hatte.

b Qbenba ^ "iwrhaftem Eifer war sie tätig von morgens
Ts, ^ der '. -i!m nicht Zeit zum Nachdenken zu habe».

-Ui>, vermochte sie von der Erinnerung ihrer
„ "8 an "" llen — einein jeden fiel die große Verände-
Met%t '"T '"' t — ' ' ' .

ly., Von

^Pureißen
auf. Sie ward traurig , verschlossen, in sich

(Fortsetzung folgt.)

Cokaier und vermischter Teil.
Limburg,  den 24. September 1914.

L Vom Landsturm.  Auch Herr Landrat Geheimer
Regierungsrat B ü cht i n g ist freiwillig dem Landsturm
bataillon Limburg als Offizier beigetrelen In seiner mili
tärischen Eigenschaft als Hanptmann hat er die l . Kompagnie
übernommen. Weiter ist zu berichten, daß sich hier eine
l 7 - Mitglieder starke Landsturm Militärkapelle gebildet hat.
Sie holle bereits gestern die von einer Marsch- und Felddienst-
Übung zurückkehrenden Truppen ab. Auch Soldaten - und
Vaterlaudslieder erklingen aus kräftiger Kehle der Landsturm-
leute beim Marsch. Gestern abend hörte man auch zum
erstenmal das bekannte Zapfenstreichsignal vom Hornisten
blasen, was jetzt regelmäßig für die um 10 Uhr festgesetzte
Ruhestunde geschehen soll.

*** Verschönerungsverein Limburg.  Daß un¬
ser Verschönerungsoerein auch in der jetzigen ernsten Zeit
seine Aufgabe nicht vergißt, beweist der gegenwärtige gute
Zustand der Anlagen hinter dem Schafsberg. Die Wege
sind in bestem Zustande und die Rasenflächenin diesem Jahre
zum erstenmal wiederholt abgemüht, so daß sie wie ein schöner
hellgrüner Teppich zwischen den dunkleren Sträuchern und
Bäumen erscheinen. Bei einigermaßen gutem Wetter , wie-
es sich jetzt wieder einzustellen scheint, können sich hier die
in der Stadt untergebrachten genesenden Soldaten
vorzüglich ergehen; sie werden sich in der guten frischen Luft
der Anlagen mit ihren zahlreichen Ruhebänken gewiß er¬
freuen. Letztere sind wiederum vermehrt worden. Nach den
auf den einzelnen Bänken angebrachten Metallschildchen haben
neuerdings die Familie  des Justizrats R i » t e l e n und
Frau  Kaufmann K u r t en b a ch je eine neue Bank gestiftet.
Ter Verschönerungsverein selbst hat eine solche zur Erinne¬
rung an das am 17. Juni 1914 zu seinen Gunsten veran¬
staltete Volkskonzert mit der Aufschrift„Olga und Jda -Bank"
ausgestellt — wohl eine Aufmerksamkeitgegenüber den bei¬
den beteiligt gewesenen Sängerinnen Frau  Regierungsbau-
mcister Reutener und Frau  Landmesser Z i e l i n s ki,
deren .Freundlichkeitder Verein das Konzert mit' seinem̂ rei¬
chen Erträgnis in allererster Linie zu danken hat.

a.  Ter gelehrige Pudel „Flora " überfah¬
ren.  Einen bedauerlichen Verlust hat gestern Herr Gastwirt
und BäckermeisterI . Foß dadurch erlitten, daß ihm sein be¬
kannter, äußerst gelehriger Pudel , die wertvolle Hündin
„Flora ' von einem Auto überfahren und getötet wurde.
Die von dem Tiere erlernten Kunststücke verrieten dessen
außerordentlichen Scharfsinn und wurden vielseitig bewundert.
Auch im „Anzeiger" war das überaus kluge Tier wiederholt
crwähnl worden.

*%, Das Gold an die öffentlichen Kassen!
Der Aufruf des König!. Landrats in Limburg, etwa zurück-
gehaltenes Gold an die öffentlichen Kassen abzuliefern, hat
erfreulich gewirkt. Es vergeht kaum ein Tag, an
dem nicht größere Posten Goldgeld an die öffent¬
lichen Kassen ab ge liefert  werden zum Ilmtauschen
iy Papiergeld . Anerkennung verdient es, wie einzelne Bür¬
germeister des Kreises sich erfolgreich bemühen, zurückgchal-
tenes Gold zu sammeln. Die Herren sind von Haus zu
Haus in ihrem Orte herum gegangen und habe» auf diese
Art ganz beträchtliche Mengen Gold zusammen gebracht. Ts
wäre sehr erwünscht, wenn in allen Orten derartige Maß¬
nahmen ergriffen würden, dem Vaterland würde dierdurch
in dieser schweren Zeit ein sehr großer Dienst erwiesen.

*** F eldpost bet reff  e n d. In kurzer Zeit wird die
Reichspostverwaltung neue Feldpostbrief Umschläge
und  F c l d p o stka r t e n erscheinen lassen, auf denen, was
bei den bisher zur Verwendung gelangten amtlichen Feldpost¬
karten und Briefumschlägen vielfach vermißt wurde, zur Be¬
zeichnung der besonderen Formationen , die nicht selten sehr
sangnamig zu sein pflegen, entsprechender Raum vorgesehen
ist. Auf diese Weise wird es möglich sein, die erforderlichen
Bezeichnungen(Name, Dienststellung des Empfängers , mög¬
lichst vollständige Angabe des Truppenteils ) übersichtlich nic-
derzuschreiben. Ein Bestimmungsort ist in den Aufschriften
der Briefe für Angehörige mobiler Truppenteile nicht an¬
zugeben. Des weiteren macht die Rcichspostverwaltung er¬
neut darauf aufmerksam, daß Sendungen mit Schokolade,
Zigarren , Tabak , Strümpfen  und ähnlichem In¬
halt in dauerhafte Umschläge aus Pappe oder starkem Pa¬
pier verpackt und . fest umschnürt lein müssen.

'&■ Niederzeuzheim. (Kreis Limburg), 23. Septbr . Auf
Anregung des Herrn Landrats Büchting wird seit einigen
Tagen auch hier das Vieh auf die Weide getrie-
b e n. Da einige Biehbesiher sich noch nicht dazu entschlie¬
ßen konnten, ihr Vieh ebenfalls auf die Weide gehen zu
lassen, wäre zu wünschen, daß auch sie den Vorteil der
Stopp clweide  erkennen und ihr Vieh Hinausschicken
möchten. Auch für den Hirten würde dann die Einrichtung
lohnend.

Nassau a. d. L., 21. Sept . Mit Gcnehm'gimg des Gc-
ncralkommandosdes 18. Armeekorps sandte der hiesige Zweig-
verein vom Roten Kreuz am 19. ds. Mts . Liebesgaben
für die zur Besatzung einer Maasfestung in Feindesland be¬
findlichen Ortsangehörigen des Landsturm Jnfanteriebataillons
O be r l a h n stc i n ad. Da die Beförderung mit der Eisen¬
bahn mit Schwierigkeiten verbunden sein wurde, wurde ein
Ki'aftwagcn ausgerüstet. Es kamen insgesamt dreizehn
Zentner Liebesgaben zur Versendung. Bor allem Tabak,
Zigarren, Zigaretten, Schokolade usw Die Führung der
Expedition hat B ü r g er m e i st e r H a s e n kl e v e r von hier
übernommen. Erwähnt muß werden, daß die umliegenden
Dörfer, vor allem Singhofen, sich in besonders opferwilliger
Weise neben den Bürgern hiesiger Stadt an dem Zusammen¬
kommen der Expedition beteiligien.

Berlin , 22. Septbr . Die Berliner Mission  hielt
gestern zwei g r o ß c V e r s a m m l u n g en ab, um gegen
England zu protestieren,  das den deutschen Mis-
sionsbrüdern, die ärgsten Heiden der Welt, Japaner , Neger
und Hereros ans den Hals hetzt. O b cr h o f p r edi g e r
D r y ander  gab seinem Bedauern Ausdruck, daß die
englischen Christen z,u a l l c d ein schweigen  und
sich nicht der Gefahr bewußt sind, welche Englands . Haltung
für die christliche Mission hcrbeiführt. England habe aus
elenden Beweggründen den Krieg gewollt und habe den Krieg
auch auf die Miffionsfeldcr getragen Dadurch habe cs ieme
moralische Würde in den Slaub gezogen. Dann formulierte
Sie. Axenfeld des Näheren d>c Anklage gegen England

Soinienberg (Neumark), 22. Septbr . Die durch die
Insassen der Graudenzer Strafanstalt auf tausend Köpfe
angcwachsenc Belegschaft der Königlichen Strafanstalt Son¬
nenberg in der Neumark zeichnete7 300 Mark in bar für
das Rote Kreuz.

Oeffe»ttlicher Wetterdicrtst.
Wetterausficht für Freuag den 25. September 1914.

Fortgesetzt trocken und heiler, nachts stemlich kalt, mittags warn,.

Fruchtmartt in Limburg am 23. Septbr. 1914.

Fr u cht g a tt nn g
Gewicht des Preis pro M a l t e r

Malters heutiger Preis voriger Preis
Roter Weizen Nassau. 160 Pfd. 20.5« 20.50
Weiß . Weiz . (ang. Fs ) 160 .. 20 .00 20 .00
Korn. ISO „ 15.75 15.75
Futtergerste . . . . 13" „ 6.3,i 0.00
Braugerste . . . . 130 „ 0.00 0.00
Hafer. 100 .. 10.80 10.50

Israelitischer Gottesdienst
Freitag abeild 6 Uhr no Minuten, Samstag morgen 8 Uhr 00

Minuten , nachmittags 3 Uhr 30 Minute», Ausgang 7 Uhr 00 Minutev.

Aufruf!
„Keimatgrüße"

für unsere Tapferen im Felde.
Der Evangelische Fcldpropst der Armee beabsichtigt, in

Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergänzung der
Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals Ansprachen
religiösen und vaterländischen Inhalts als „Heimatgrüßc" an
unsere Truppen in Massenauflagen hinauszusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses Un¬
ternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung gestellten
Beträge bei weitem nicht aus . Zur Förderung der guten
Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige Vaterlands
liebe in Stadt und Land und alle, die — mögen sie Ange¬
hörige bei unserer Truppe im Felde haben oder nicht —
unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer Pfarrer , die
doch nur selten an den Einzelnen herankommen kann, auch
mit einem gedruckten Scelsorgcrwort versorg' wissen möchten,
und bitte um Gaben für diese ieelsorgcrlichcn Hcimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Vermitt¬
lung der dazu gewiß bereiten Herrn Ortspfarrcr oder direkt
an mich(Frankfurt a. M ., Blcichstraße 18) mit dem Vermerk
„Hcimatgrüße" freundlichst einjenden zu wollen.
Der Militär -Oberpfarrer XVIII . Armeekorps.

R o s c n f e l d, Konsistorialrat.

Wer feinen Mitmenschen durch Wort und
Schrift imponieren , sein Aufehen und seine
kjefellschaftliche Stellung heben und in den
Aufgaben des Lebens Erfolg habe« will»

kauic sich
das Merftevfehafts -Syftem

der deutscherl Spraede.
Eint praktiiche Anleitung, um in kurzer Zeit imponicrci.d,
sicher, richtig und erfolgreich sprechen und schreiben zu
lernen, sowie an praktischen Beiipielen das Schreiben von
Briefen, Rnndichreiben, Geschäfisko-reiponbenzkn, Ein¬
gaben an Behörden. Anzeigen, Quittungen . Rechnungen
Schuldiche'ncn, Verträgen, Protokollen, Testamenten, dle
Anw-ndu.' tz der Bnchfüh' nnz, des Wechiel und Scheck¬
verkehrs und der Titulaturen gut und sicher zn lernen.

Bearbeitet von Kar ! Martens.
Zweue vermehrte Auflage.

Preis des vollständigen Werkes 10 Mark.
Kann auch gegen Nachnahme od-r Einsendung dcS
Betrages in 10 Liderungen a 1 Mark beiogen werden
durch die Rosenthalsche Verlagsbuchhandlung

in Leipzig.

tterskellung von
Drucksachen
aller Hrt Für den geschäFf«
liehen und Prinaf*6ebrauch.

Schlinck— Buchdaickerei
Limburg (Lahn)

- Brückengasse -
Gegründet 1828 . . ’ . Telefon 82.

[



Bekanntmachung
Diejenigen Arbeitgeber, welche Hausarbeitcr, Zwischen¬

meister und Ausgeber beschäftigen, die außerhalb des preußi¬
schen Staatsgebietes wohnen und dort beschäftigt werden,
werden hiermit aufgefordert, diese Personen bis zum 1. Ok¬
tober d. Js . schriftlich oder mündlich im Polizeibüro,
Zimmer Nr. 4, namhaft zu machen.

Hierbei find folgende Angaben zu machen:
a) Name(Firma) und Wohnort sowie Wohnung des Arbeit¬

gebers;
d) Vor- und Zunamen, Wohnort und Wohnung(Bctriebs-

stältc) der Heimarbeiter;
c) Art der den Heimarbeitern übertragenen Arbeit.
Limburg(Lahn), den 22. September 1914.

Die Polizeiverwaltung:
Haertcu. _

Bekanntmachung.
Betr. Patzzwang für Reisende nach Italien.
Reisende nach Italien werden darauf aufmerksam gemacht,

daß nach Mitteilung der Italienischen Botschaft in Berlin
zum Eintritt in Italien jetzt der Besitz eines von einer ita¬
lienischen Konsularbehörde visierten Passes erforderlich ist.

Limburg  Kahn), den 24. September 1914.
Die Polizei -Berwalung:

Harrten.

Obstversteigerung.
Am Freitag den 25 . d. Mts ., nachmittags

2 Uhr findet die Versteigerung der Obsternte ans den städti¬
schen Grundstücken öffentlich meistbietend an Ort und Stelle
statt. Sammelpunkt: Am Gymnasium.

Limburg, den 22. September 1914.
Der Magistrat:

7(217_ Harrten _
Freihank»

Freitag den 25. September 1914, von4 bis5!/ä Uhr
nachmittags:

Kuh- und Schweinefleisch, gekochtä Pfd. 30 Pfg.
Fischhändlern, Metzgern, Wurstvcreltern ist der Erwerb

von Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kostgebcrn nur
mit Genehmigung der Polizeibebörde gestattet. 6(220

Die Schlachthof-Verwaltung.

Obstversteigerung.
Samstag , d. 26 . September,

vormittags O Uhr
werden im Magazin , an der Abzweigung des Bizinal-
wcges nach Dietkirchen, etwa

25 Zentnerm» fleptei Wtzm» m
und hierauf die Zwetschcn auf den Bäumen öffentlich meist¬
bietend versteigert. 3[220

Der Landeswegemeister.

Eine Dartie tüchtige
Erdarbeiter

finden sofort Beschäftigung bei 4(220
Gebe. Brötz, Limburg.

Im Verlage von Rud. Bechtold& Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassauischer Allgemeiner
Landes-Kalender

für das Jahr 1015. Redigiert von W. Wittgcn.
72 S . 4«, geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalenda
rium, außer den astronom. Angaben für jeden Monat
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der Bezcich
nung ob Vieh-, Kram- oder Pferdcmarkt, einen land¬
wirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Wittcrnngs-
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenk¬
tage, — Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft,
den immerwährenden Trächtigkcitskalcnder, — Haus¬
und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter„Allerlei"
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc. rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei-
gcfügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung aus
das Jahr 19l5 . — Waterloo, eine nassauische Erzäh¬
lung von W. Wittgen. — Zum hundertjährigen Ge¬
burtstage des Fürsten Otto von Bismarck am 1. April
1915 von H. Betz. — Das Krautscheusel", eine Hin¬
terländer Erzählung von G. Zitzcr. — Wilhelmine
Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Miltner-
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir , eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhclmine Reich.
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
PH Wittgcn — Jahresübersicht. — Zum Titelbild. —
Hundertjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern), außerdem
mannigfachen Stoff für.Unterhaltung und Belehrung
— Anzeigen. 1[164

Ursprungszeugnisse
zu haben in̂ drr Kreisblatl -Druckerei.

Gedenket allezeit des
= Roten Kreuzes!

Als Liebesgaben für das Rote Kreuz für den
Krieg 1914 find weiter eingegangen:

3.— Mk. Ungenannt Osfheim
„ Gesammelt in der Gemeinde Mühlbach-Wald-

mannshausen
„ Professor Zimmcrmann, Freiendiez

Vaterländischer Fraucnvcrcin Langendernbach
„ Ungenannt Limburg
„ Landrichter Wickert, Limburg
„ H. H. Limburg
„ N. N. Werschau

N. N. Limburg
„ desgl.
„ Erlös des Wohltätigkouzcits von Fräulein

de Niem, Limburg
„ Turnverein Neesbach
„ gesamm. vom Vereinslazarett Walderdorsier Hof
„ Ungenannt Limburg

aus Hclferskirchcn abgcliefcrt vom Nass. Bote
„ Verein reisender Handelsleute Langendernbach
„ Ungenannt Limburg
„ gesammelt in Dombach
„ gesamm von den Werkführern der Hauptwerk-

siätte Limburg
.. Wilhelm Blank, Limburg

Zicgcnzuchtvcrein Dietkirchen
Ungenannt, Limburg

20.50

10 .—
100 .—

2.—
10 .—
10.
3.—

20.—
10 .—

225.05

50.—
10.- -
10.
20.—
20 —
12.—
73.50
51.70

5.—
20.—

1 Siegelring
1 Trauring „
1 goldenen Ring „ „
1 Siegelring „ »
1 Paar Ohrringe „ „
1 Paar Ohrringe „ „
Als Spende für Ost-Preutzen gingen ein
2 Mk. Ungenannt-Offhcim, 10 Mk Ungenannt-Limburg,

10 Mk. Peter Flügel-Boden, 15 Mk. Ungenannt-Limburg,
50 Mk. Wilhelm Franke-Limburg, 20 Mk Frau Scheid-Lim-
burg, 10 Mk. Charlotte Schwenk Limburg, 10 Mk. ungenannt.
Schülerv Osfheim aus seiner Schulsparkasse, 10 Mk. Sani-
tätsrat Dr. Seil-Hadamar, 2 Mk. Ungenannt Dietkirchen,
10 Äkk. Landrichter Wichcrt Limburg, 5 Mk. Kolb-Limburg,
10 Mk. N. R.-Limburg, 20 Mk. desgl., 10 Mk. desgl.,
5 Mk. Ungenannt Hadamar vom Nass. Bote abgel., 1 Mk.
desgl., 5 Mk. aus Hclferskirchcn, 10 Mk. Ungenannt-Lim<
bürg, 10 Mk. desgl.

Den hochherzigen Spendern im Namen des roten Kreuzes
herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge¬
nommen.

Grammel, Kreissparkassenrendant.

Weiter eingegangeac Liebesgaben auf Abcilung 1
Gemeinde. Mensfelden: 100 P . Strümpfe, 57 P Socken,

55 P. Pulswärmer, 20 Kopfschützer, 12 Unterhosen6 weiße
gebrauchte Hemden. 5 Unterhosen, 3 Biberdcckcn, 2 Handtücher,
6 Taschcmtücher, 3 P Schwcißsockcn, 7 Binden, 230 neue
Hemden. Frau u. Frl. v. Rößler, 2 P . selbstgestrickte
Strümpfe, 3 P do Pulswärmer, 1 Kissen, 2 Bezüge, l
wollene Decke. Anna Gotthardt, Dienstmädchen: 1 P. selbst
gestrickte Strümpfe. Hugo Veil: 6 P . Pulswärmer. A. E.
B.: 6 Normalhcmden, 6 do. Unterhosen, 6 P. Strümpfe,
6 Ohrenwärmer, 12 P . Pulswärmer, 6 Mützen. Elise
Schüller: l P . Pulswärmer. Frl. Hoffmann: 3 P, Puls¬
wärmer, 6 P Socken. Frl Vigelius: 9 P . Pulswärmer,
3 Leibbinden. 1 Jacke, l Rest Stoff. Frau Hch Gerhardt:
2 P. Socken, 5 Strang Wolle. N. N. : 6 P . Strümpfe,
3 Normalhemden. N. N. : 6 Bicbcrhemdcn, 6 Taschentücher.
N. N : 2 P. Socken, 3 P. Pulswärmer. N. N. : 2 Fasa¬
nen Vaterländischer Fraucuvcrein Dauborn: 70 neue Bieber-
Hemden, 80 leinene Hemden, 50 ,P . Pulswärmer, 17 Kisscn-
bezüge, 33 Bettücher, 3 Bezüge. 1 Kolter, 43 dreieckige Tücher,
2 Handtücher, 89 P Strümpfe, 67 Leibbinden, 2 wollene
Unterjacken, 1 Pack altes Leinen. Gärtner Moos: 1 Korb
Wäsche und Leinen. Frl. Küchler, Fussingen: 6 Hemden.
Bon Station 2 erhalten: 9 P Strümpfe, 15 P . Pulswär¬
mer, 1 Mütze, Leinen. Frau Professor Michel: 4 P . Strümpfe.
Töchterschulee. V. : 1 Korb Binden genäht. N. N. : 6 P.
Socken. >2 P Pulswärmer. N. N. : 6 Paar selbstgestrickte
Strümpfe. Frau Levi: 6 P. Strümpfe. N. N. Staffel:
3 P . Hosen Frau Josef Brühl: 2 P Pantoffeln. Lehrer-
Gros: 3 Hemden, 3 Unterhosen, l Leibbinde, 3 P . Hosen¬
träger, 12 Taschentücher, 1 P . Pulswärmer. N. N. : 3 P.
Kniewärmer.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuz herz¬
lichen Dank Weitere Gaben werden auf Abteilungl gerne
entgegen genommen Frau Äseibert.

Frisch cing troffen:
FeinsteCafel-

Trauben
Pfd. 32 4

Eonvenstcrte
Mi teil
vortreffliche Marken

Dose 52 u. 58 4

Pi». 56

l« M.654
»WMÜPfd .US

I

Schader
Füllgrabe

Limburg , Frankfurterstr 3.
1(220 Tel . 193.

(juiii LlcfwWcl.
Morgen Freitag

äMetzelsuppc.

Ein ordentliches Mädchso-
das schon gedient hat, wir
zum baldigen Eintritt gesucht
Lohn Mk 25.— pro Monat-
Per önliche Vorstellung er¬
wünscht. 3(̂ *
EllMß. GmkMdkySllSt

Limbur g. _ ,
Zuverlässiger, erfahrener

26 Jahre alt, verheiratet, such
dauernde Stellung bei Hssjsi
schüft oder größerem Geschah

Näheres Expd. 4(2>-

einige Minuten aus derS
Limburg, gesunde La
vermieten.

Wo, sagt die Expd

ladt

Auskunft über im Felde stehende
Nassauische Soidatcu.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, umj1'
persönliche Nachrichten über im Feld stehende nassauische&
daten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu 0cl)''

Es gilt, die langen bangen Stunden abzukürzen, dieu«a
blciblich kommen werden, besonders nach größeren kricgeriia!
Ereignissen. _ .

Jeder, der einen Angehörigen im Felde stehen hat, ’ ^
»itlierziiglich dessen genauen Namen unter Angabe des Truppe
teils, sowie seine eigene genaue Adresse au die
Auskunft über im Feld stehende UastarrilA
Soldaten pi  Wiesbaden , Friedrichtstraße

Jeder Soldat, der über einen bekannten Kameraden ciw,.̂
erfährt, teile nach Haus mit, was er erfahren hat. , ^
werden in Kürze Postkarten mit der aufgedrucktcn Adresl
Auskunft Lider im Felde stehende UastauiA
Soldaten ;u Wiesbaden, Friedrichstraße'
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen
gen an Soldaten beigcfügt werden, damit diese sic auch zu du
Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können. §

Jeder Zuriickgelilicbcnc, der einen Brief mit Mitteilun
über einen Soldaten erhält, sende den Brief an die
Auskunft über im Felde stehende Uasttttüŝ
Soldaten ;u Wiesbaden, Friedrichstratze
Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurüMg

Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wwvb"
Fricdrichstraße 35 unterhalten, welches zu jeder
Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10 August 1914. v .cftotv
Dr. med. M. Berlcin, Sanitätsrat, H. Becker, Bankdû»̂
E. Hirsch, Direktor des Vorschußvercms, W. wolle
Regicrungs- und Baurat, Jos. R. H. Hupscld,^
G. Kllttmann, Justizrat, vr . med S . Lande, L- D-'
Geh. Kommerziensrat, E. v. Lyncker, Kvntre-Admira a,'
O. Nowack, Bankdircktor, Hch. Staadt, Hosbuchhalu
Strauß. Rendant, PH. Sulzcr, Rentner, H. Beel

Architekt.Pfarrer, A.

¥
Jede Gabe, die während des Krieges in ein

SammeLschiffchen
derm Boltons SHi'1

fließt, wird an die ^„Wote Kreuz-Samm
im Kriege 1914

überwiesen.
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